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Salecina intern

Brigit ta verlässt uns auf Ende Jahr. Anna,
Mechthild, Ursula und Andres suchen des-
halb ein fünftes Mitgl ied im Hausverwal-
ter-Team (ca. 3/4 Stelle). Ideal wären fol-
gende Voraussetzungen und Erfahrungen:
Ital ienisch, kleine HFusreparaturen,
Administrat ion, ev. Wirtepatent. Fal ls
Dich diese Arbeit interessiert,  so ruf uns
doch mal an: Salecina, 7516 Maloja, 082 |
4 32 39.

*

Bis Weihnachten hat es in Salecina viel
Schnee und wenig Leute - ideal für ruhi-
ges Ausspannen. Auch zwischen Weih-
nachten und Ostern hat es noch freie
Plätze. Wir sind froh, wenn Du Dich früh-
zeitig anmeldest.

*

Hinweis unseres Lieferanten: Die berühm-
ten fernöstl ichen Kaninchen, die früher in
Salecina gegessen wurden, stammten
nicht aus Taiwan, sondern aus der Volks-
republik China. Ist ja typisch (ändert aber
nichts am Nonsens solcher Importe).

*
Der Salecinarat hat grundsätzlich be-
schlossen, dem Verein Netzwerk (dem
schweizerischen) als Mitglied beizutreten.
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Liebe Salecinesen
Jetzt warten wir nur noch auf die Baube-
wil l igung der Gemeinde - und auf Euer
Geld. Dann soll's losgehen mit der Bauerei
in Salecina. Die genauen Pläne und unsere
Finanzierungsvorschläge werdet Ihr in
wenigen Wochen aus einer "Salecina"--

Extranummer erfahren. Für heute immer-
hin soviel:

Wer hi l f t  umbauen? Wir möchten im Som-
mdl9E7"d-Siäil-ausbauen und ein Jahr
danach im heutigen Haus die nötigen An-
passungen vornehmen. Bereits haben sich
zahlreiche Salecinesen mit und ohne spe-
zielle handwerkliche Qualifikationen ge-
meldet, die gegen Kost und Logis am Um-
bau mitarbeiten wollen. Weitere Bauleute
sind willkommen (bitte schickt eine Karte
nach Salecina).

Zwei Baufranken sind nötig. In den beiden
@ l o - l 5 P l ä t z e
für die Bauleute reserviert.  Den Aufent-
halt dieser Bau-Crew finanzieren wir mit
zwei Baufranken, die wir ab l .  Dezember
l98l auf jede Uebernachtung draufschla-
gen (ausser bei Kindern). Also eine Art
Solidaritätsbeitrag der Nicht-Bauenden.

Abgesehen von diesen zwei Baufranken
haben wir auf eine Erhöhung der Preise
verzichtet, obschon uns die Teuerung sehr
zu schaffen macht. Seit Mitte der 70er
Jahre (wir wissen selbst nicht mehr genau
seit wann) beträgt der Uebernachtungs-
preis im Sommer mindestens 18 Franken.
Die Teuerung seither beträgt rund 2J Pro-
zent. Einzig für den Winter haben wir auf
die Saison 78/79 den leicht erhöhten Preis
von mindestens 20 Franken eingeführt.

Mit andern Worten: Da wir trotz mas-
siver Teuerung die Preise seit Jahren
nicht erhöhten, sind wir billiger geworden.
Auch wenn man jetzt die zwei Baufranken
mitberücksichtigt,  so ist damit nicht ein-
mal die Teuerung ausgeglichen.

Wir hoffen, dass Ihr für diese Ueber-
legungen Verständnis zeigt. Wir wiss_en * .
natürlich, dass der gegenwärtig ungün- t
te Wechselkurs DM/Franken die zw"--f
Baufranken deutlich spüren lässt. Aber
wir können die Tatsache nun mal nicht
ändern, dass wir unsere Rechnungen in
Franken bezahlen müssen.

Aktion Salecinese. Die wichtigste Säule in
aeitlmSäüiin-anzierung wird die Aktion
Salecinese sein. Wir bitten Euch, allein
oder eventuell zu zwei Anteilscheine zu
500 Franken zu zeichnen. Als Gegenwert
erhält Ihr 25 Bons zu 20 Franken. Ab 1983
könnt lhr pro Jahr bei Aufenthalten in
Salecina ie 5 Bons einlösen (also rund fünf
Uebernaihtungen). Natürl ich könnt Ihr die
Bons auch später einlösen, allerdings spä-
testens 1990.

Wir hoffen, dass sich 300-400 Saleci-
nesen an dieser Aktion beteiligen werden.
Damit wäre die Hälfte (1501000-2001000
Franken) des benötigten Geldes beisam-
men. Den Rest wollen wir mit den be-
scheidenen jährlichen Ueberschüssen, mit
Spenden und notfalls mit einer Hypothek
aufbringen.

Mehr über den Umbau und alle Details
über unsere Finanzierungspläne in der an-
gekündigten Extranummer.

Die "Salecina"-Gruppe
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Stimati bregagliottit
cari amici di Salecina

Attendiamo ora di potere avere i l  per-
messo di fabbrica da.l  comune - i  vostr i
soldi. Si inizierä poi con la riattazione del
Salecina. I piani definitivi e le nostre
proposte di finanziamento vi saranno pre-
sentati nelle prossime settimane in un
numero straordinario di "Salecina". Per

'  lomunque, quanto seSue:

äi " iuru a costruiere? Vorremmo riatta-
re la stalla durante il 1982 ed eseguire le
necessarie ristrutturazioni nella casa
vecchia un anno piü tardi. Giä diversi
t'Salecinesi" con e senza specifiche quali-
ficazioni si sono annunciati per collabora-
re alla costruzione in cambio di vitto ed
alloggio. Ulteriori rrcostruttorirr sono i
benvenuti (Scrivete al Salecina).

Sono necessari due franchi edili. Durante
le due estati di costruzione vi saranno l0-
lJ posti  r iservati  a quel l i  che lavorano. I l
soggiorno di questa gente verrä finanziato
con due franchi edili, i quali saranno
aggiunti al pernottamento a partire dal
prossimo l.  dicembre (esclusi i  bambini).
Una specie di contributo solidale da parte
di quel l i  che non costruiscono.

A parte questi due franchi, abbiamo
desist i to dal l 'aumentare i  prezzi seppure
il rincaro ci crei dei problemi. Dalla metä
degli anni settanta (nemmeno noi sappia-
mo esattamente da quando), i l  costo per
pernottamento estivo ö di lE franchi. I l
rincaro da allora ö stato del 25% circa. E
soltanto per I'inverno abbiamo introdotto'
durante la stagione 78179, r l  l ieve aumen-
to a 20 franchi.

In altre parole: siamo diventati piü a
buon p(ezzo, avendo desistito
dall'aumentare i prezzi nonostante il
massiccio rincaro. Anche tenendo conto
ora dei 2 franchi edili non riusciamo
nemmeno a coprire i l  r incaro.

Speriamo che mostriate comprensione
per il sopra esposto. Sappiamo natural-
mente che I'attuale cambio marchi/franco
e lira/franco farä pesare i due franchi per
la costruzione, ma non ö certamente
colpa nostra se i conti dobbiamo pagarli in
franchi.

Azione Salecinesi. Il piü importante
pilastro per il finanziamento della
riattazione, sarä I'azione Salecinesi. Vi
invit iamo a f irmare, da sol i  o eventual-
mente in due, buoni di
partecipazione a franchi J00. In compenso
riceverete 25 buoni a 20 franchi. A parti-
re dal 1983 potrete usare 5 di questi
buoni all'anno per piü o meno altrettanti
pernottamenti al Salecina. Naturalmente
potret. far uso dei buoni anche piü tardi.
i\on piü tardi comunque del 1990...

Speriamo che 300-400 salecinesi par-
tecipino a questa azione. Con ciö
avremmo racimolato la metä (150'000-
200'000 franchi) del la somma necessaria.
Il resto dovrebbe venire dai modesti
'ravanzi dteserciziot', da donazioni e se
necessario, tramite un'ipoteca.

Di piü sulla riattazione e tutti i
dettagli dei nostri piani di finanziamenti'
nel numero straordinario di "Salecina".

rt"'u

ll gruppo "Salecina"

Salecina dall' interno

Brigitta ci lascia alla fine dell'anno. Anna,
Mechthild, Ursula e Andres cercano per-
ciö un nuovo socio per il gruppo dei capi-
casa (circa 3/4 posto). Ideale sarebbero le
seguenti premesse ed esperienze: I'italia-
no, piccole riparazioni nella casa, ammi-
nistrazione, eventualmente patente da
oste. 5e questo lavoro ti dovesse interes-
sare, allora telefona: Salecina, 7516
Maloggia, 082 I 4 32 39.

tr
Fino a Natale al Salecina ci sono tanta
neve e poca Sente - ideale per un soggior-
no riposante. Posti liberi vi sono inoltre
anche tra Natale e Pasqua. Saremmo con-
tenti se ti annunciassi Per temPo.

*
Notizia del nostro fornitore: Gli illustri
conigli della lontana asia, che venivano
mangiati a Salecina, non provenivano da
Taivan, ma dal la Cina rossa. E t ipico (ma
non cambia niente al'assurditä dell'impor-
tazione di tali prodotti).

*

Il consiglio Salecina
in via di principio al
svizzero).

ha deciso di aderire
"Netzwerk" (quel lo
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Bergell

Minderheit einer Minderheit

An der Tagung der Pro Rätia vom 3./4.
Oktobei in Vicosoprano sprachen neben
dem hergereisten Bundesrat Kurt Furgler
auch Bergel ler. Wir bringen einen Auszug
aus der Rede von Gian Andrea Walther:

Der Moesano (Misox und Calancatal), das
Puschlav sowie das Bergell bilden zusam-
men Ital ienischbünden. die Minderheit
einer Minderheit. Genau gesatt: In bezug
auf die Schweiz ist Italienischbünden eine
Minderheit;  dies gi l t  jedoch auch in bezug
auf den Kanton. Woll te man auf diese Art
und Weise weiterfahren, so könnte man
sagen, dass auch das Bergell seinerzeits
eine Minderheit innerhalb von ltalienisch-
bünden bilde und also die Minderheit einer
Minderheit sei.

Eine Minderheit -  dies der gemeinsame
Nenner der drei Regionen - bedeutet aber
nicht ein kompaktes Ital ienischbünden,
welches eine Einheit darstel l t .  Als Min-
derheit italienischer Kultur sind wir wohl
eine Einheit, ebenso bei vielen anderen
gemeinsamen Problemen'wie EntvöIke-
rung, Ueberfremdung, Forderungen und
negative Selektion der Bevölkerung, Ten-
denz zum Konservativen, sei es im positi-
ven Sinn, das kulturel le Erbe erhaltend,
sei es im negativen Sinn, Unbeweglichkeit
und Resignation schaff end.

Die Verschiedenheiten sind vor allem
durch die geografische Lage gegeben,
durch die Distanz zwischen den Tälern. Es
scheint absurd, aber durch die modernen
Verbindungswege sind die Distanzen län-
ger geworden anstatt kürzer. Man über-
steigt nicht mehr einen Berg, um vom
einen Tal ins andere zu gelangen - man
fährt durch den Berg hindurch oder darum
herum.

Typisch für die heutige Abwanderung
ist das Pendlertum: man kehrt zurückr um
die Ferien oder die letzten Lebensjahre in
der Heimat zu verbringen. Früher, als die
Täler mit ihren Verbindungsstrassen noch
eine Schlüsselposition innehatten, war die
Abwanderung organisiert und nicht auf
Dauer. Organisiert deshalb, weil die Tal-
bewohner mit den grossen Mächten jener
Zeit zu tun hatten, welche allesamt an
den wichtigen Verkehrsadern interessiert
waren, so dass sie ein ganzes Netz von
Interessen auf europäischer
Basis begründen konnten. Die Auswande-
rung war nicht von Dauer, weil die Leute
zumeist die Famil ie in der Heimat zu-
rückliessen, regelmässig heimkehrten und
nach einigen Jahren endgültig daheimblie-
ben.

Einige brachten an5ghnli6he Geldsum-
men mit, alle besassen eine gewisse
Lebenserfahrung und waren bereit, wich-
t ige öffentl iche Aemter zu bekleiden.
Bestimmt war ihr Weltbi ld nicht auf ein
einziges Tal beschränkt, so dass die ganze
Gemeinschaf t wichtige Anregungen für
ihren Fortbestand empfing. Ich bin über-
zeugt, dass die Mentalität in unseren Tal-
schaften weniger konservativ war als heu-
te, dass die Kultur weniger bedroht war,
weil die Isolation noch nicht so ausgeprägt
war.

Aparthotel - Kapitalanlage fur Deutsche

Die Lex Furgler sol l te den Grundstück-
und Immobil ienverkauf an Ausländer
unterbinden oder doch wenigstens redu-
zieren. Eines der grössten Löcher in die-
ser "Lex Emmentaler" (Volksmund) ist der
Aparthotel-Trick. Die Einheiten eines
solchen Hotels können oft zu 100 Prozent
oder doch zu einem trossen Teil an Aus-
länder verkauft werden. Einzige Bedin-

Sung: Diese Zweitwohnungen müssen
"jährl ich während mindestens lJ0 und
höchstens 250 Tagen Besamthaft hotel-
mässig bewirtschaftet" werden - eine Vor-
schrif t ,  die nach al lgemeiner Ansicht
kaum überprüfbar ist.

Findige Geschäftsleute haben das
Aparthotel-Modell mit dem deutschen
Bauherren-Modell  kombiniert.  Dieses wil l
das private Eigentum fördern. Das Eigen-
kapital für Bauinvestitionen kann um-
gehend in beträchtlichem Mass von den
Steuern abgezogen werden. Bei hoch ver-
steuerten Einkommen kann im Extremlal l
das gesamte Eigenkapital, das hier in der
Schweiz hinzulegen ist, daheim in der
BRD wieder bei den Steuern eingespart
werden.

Die unabhängige und angesehene
Schweizer Zeitschrift "Beobachter'r kam
in einem Report zum Schluss: "Vor al lem
Grossverdienern ermöglicht das Bau-

herren-Modell heute aber auch die attrak-
tive Steuerflucht in ausländische Liegen-
schaften.'l

Kurzum: Dank schweizerischen Ge-
setzeslücken und BRD-Staatssubventionen
in Form von Steuerreduktionen kommen
deutsche Grossverdiener günstig bis grat is
zu einer Zweitwohnung in der Schweiz -
eine Eigentumswohnung, die dank hotel-
mässiger Bewirtschaftung möglicherweise
sogar was abwirft.

Kapitalanlage ist meist das einzige
Motiv iür den Kauf solcher Aparthotel-
Einheiten durch reiche Deutsche. Wen
wundertrs, dass Deutsche heute praktisch
jeden Preis bezahlen, während das Ganze
für die meisten Schweizer längst uner-
schwinglich geworden ist.

"Aparthotels heisst das gegenwärtig
erfolgreichste Spekulanten-Rezeptrr,  ur-
tei l t  der "Beobachter". Das Arbeitsplatz-
argument sei i l lusorisch: "Die Aparthotels
dienen heute zur Hauptsache der auslän-
dischen Immobil ienspekulat ion, nicht aber
der Volkswirtschaft der Randgebiete
Alpenland." Abgesehen von der Bauphasc/
werden praktisch keine Arbeitsplätze ge-
schaffen, weil sich die vorgeschriebene
hotelmässige Bewirtschaftung oft auf ein
Minimum beschränkt - vor al lem bei
neuen Objekten.

Andererseits hat das leicht fliessende
Ausländergeld schon oft die durchaus
sinnvolle Sanierung älterer Hotels ermög-
licht - Sanierungen, die sonst kaum hätten
finanziert werden können.

drei Dutzend Aoarthotels eröf f net.

Maloja - Noch neun
Auslaenderbewilligungen

Stampa und damit Maloja gehören noch
nicht zu den Gemeinden, die aufgrund der
Lex Furgler für Ausländerverkäufe "ge-

sperrtrr sind. Dies wird jedoch in Kürze
der Fall sein, sobald nämlich 50 Verkäufe
von Grundstücken, Zweitwohnungent
Aparthoteleinheiten usw. an Ausländer
bewil l igt worden sind (gerechnet ab l96l).
Am l.  Januar 1980 lag die Zahl der Bewil-
ligungen bei 28. Es gab also in der Ge-
meinde Stampa damals noch 22 unver-
brauchte Bewil l igungen. Am l l .  Novem-
ber l98l war diese Reserve auf 9 ge-
schrumpft (so die offizielle Auskunft des
Grundbuchinspektorats in Chur, das die
verbindl iche Statist ik f  ührt).

In Maloja sind gegenwärtig die Apart-
hotels Pöstli (gegenüber dem Schweizer-
hoJ) und Pra d'Sura (bei der Abzweigung
nach Pila) in Bau, ebenso die Einfamil ien-
häuser hinter der Post, die als Stockwerk-
eigentum verkauft werden sollen. Bei
al len drei Objekten wird im Moment auch
an Ausländer verkauft.

Anfangs November meldete das Pöstli
7 verkaufte und 9 nicht-verkaufte Einhei-
ten, Pra d'Sura 9 verkaufte und l0 nicht-
verkaufte (nur l. Bauetappe). Von den 8
und später l2 Einfamilienhäusern ist erst
eines als verkauft gemeldet. Mit andern
Worten: In den drei Objekten sind noch 30

Einheiten zum Verkauf ausgeschrieben -
bei nur noch 9 offenen Ausländerbewilli-
gunten. Das gibt aber ein schönes We' '
rennen...

Sobald die Zahl von 50 Ausländerbe-
willigungen erreicht ist, wird Stampa
I'gesperrtrr. Dann liegt es in erster Linie
an der Gemeinde, ob und wieweit sie
Ausländerverkäufe noch zulassen will. Die
meisten Oberengadiner Gemeinden haben
den Verkauf von Aparthoteleinheiten auf
Null  reduziert.  Dazu genütt ein Entscheid
des Gemeinderates oder der Gemeinde-
versammlung; der Kanton wird diesem
AntraB zustimmen. Die Gemeindever-
sammlung von Stampa hat für Aparthotel
für 1982 vorsorgl ich eine Ausländerquote
von 25 oÄ festtelett. Pro Aparthotel kann
also höchstens ein Viertel der Einheiten
an Ausländer verkauft werden.

Diese Begrenzung gilt allerdings nur,
wenn Stampa bis ca. Mitte Dezember die
erwähnte Zahl von 50 Ausländerverkäufen
erreicht und damit bereits 1982 als "ge-
sperrterr Gemeinde gi l t .  Wird diese Zahl
erst nach diesem Stichdatum erreicht, so
gehört Stampa erst ab 1983 zu den "ge-
sperrten[ Cemeinden.

Auf unserer Mittelseite bringen wir
Ausschnitte aus den Verkaufsprospekten,
die deutschen Interessenten zugeschickt
werden, sowie aus Zeitungsinseraten.



Aparthotel -

investimenti di capitali per Tedeschi

I l  "boom" detl i  aparthotel.  che attualmen-
te scuote la Svizzera, ha i suoi padrini in
una lacuna del la "Lex Furgler" e nel
"Bauherrenmodell" tedesco. Oqni anno si
aorono dalle due a tre dozzine di apart-
hotel.

La "Lex Furglert i  dovrebbe impedire o
almeno r idurre la vendita di terreno e di
immobil i  ad esteri .  Una del le piü grosse
lacune in questa I'Lex Furgler" ö il trucco
degli  aparthotel.  Le unitä di un simile
albergo possono essere spesso vendute al
100 o/o o almeno in gran parte a esteri.
Unica condizione: queste seconde-case
devono essere gestite come alberghi per
una duranta annua minima di 150 e massi-
ma di 250 giorni,  una disposizione, ed ö
opinione generale, dif f ici lmente con-.
trol labi le.

Abi l i  uomini d'affari  hanno combinato
rodello aDarthotel con i l  "Bauherren-

\iodell" tedeico. che rende a Dromuovere
la proprietä privata. I l  capitale proprio
per ltinvestimento nella costruzione puö
essere detratto dal le imposte in maniera
ri levante. In casi estremi. da entrate
soSgette ad alta tassazione'f iscale, puö
essere esente drimpostar, nel la RFT, quel
capitale privato investi to in Svizzera.

L'autorevole r ivista svizzera indipen-
dente "Beobachter" in un suo rapporto
giungeva alla seguente conclusione: "ll

Bauherrenmodell agevola soprattutto i
grandi guadagni e oggi anche I'evasione
fiscale in immobil i  esteri . ' r

In breve: Grazie a lacune nella legge
svlzzera e a sovvenzioni statali nella
RFT, sotta forma di riduzioni delle
imposte, tedeschi con forti guadagni, a
buon mercato, per non dire gratis, si
fanno la seconda casa in Svizzera, diven-
tano proprietari di un'abitazione. Per via
della gestione tipo albergo questa puö
addir i t tura arr ivare al punto di rendere
qualcosa.

L'unico motivo per cui ricchi tedeschi
acquistano unitä negli aparthotel ö quello
di investimento di capitale. Nessuna
meraviglia che oggi i tedeschi possano
pagare qualsiasi prezzo, mentre per la
maggior parte degli svizzeri il tutto ö giä
da tempo irraggiungibi le.

Attualmente la ricetta con piü succes-
so nella speculazione sono gli aparthotel,
dice il "Beobachter". E continua: "L'argo-

mento posti di lavoro ö illusorio. Gli
aparthotel servono oggi .principe,lmente
al la speculazione estera dr lmmobrl i ,  non
all'economia comunitaria delle regioni
periferiche nelle Alpi." A prescindere
dalla fase di costruzione non vien pratica-
mente creato nessun posto di lavoro, per-
ch6 la gestione prescritta, tipo albergor li
r iduce spesso a un minimo, specialmente
nei progetti eseguiti di recente.

D'altro canto il denaro che affluisce
facilmente dall'estero ha permesso spesso
riattazioni sensate di vecchi alberghi,
r iattazioni che altr imenti  non avrebbero
Dotuto essere finanziate.

Maloggia: Ancora nove permessi

Stampa e con ciö anche Maloggia, non
aopartiene ancora alla cerchia di comuni

r i  qual i ,  ai  sensi del la legge Furgler '  la
ta ad esteri ö "bloccata". Tale situa-

zione si veri f icherä comunque in breve
tempo. Cioö non appena saranno raggiunte
le 50 vendite ad esteri di parcelle, secondi
appartamenti, abitazioni in aparthötel
ecc. (ciö a part ire dal 1961). I l  l .  die
gennaio 1980 i permessi concessi erano
28. I l  comune di Stampa poteva dunque
ri lasciare ancora 22 permessi. L' l l  di
novembre 1981, la r iserva si era r idotta a
nove (cosl I'informazione ufficiale rice-
vuta dall'ispettorato del registro fondiario
di Coira i l  quale t iene le stat ist iche uff i-
cial i) .

A Maloggia sono tuttora in costruzione
I'apparthotel Pöstli (in faccia al Schwei-
zerhof) e i l  Pra d'Sura (presso la dirarna-
zione per Pila). Inoltre le case uni-
famigl iar i  dietro I 'uff icio postale, le qual i
dovrebbero essere vendute quali  unitä
d'abitazione. ln tutti e trö i casi si vende
anche ad esteri.

Al l ' inizio di Novembre i l  Pöstl i  annun-
ciava 7 unitä vendute e 9 non ancora
vendute. Pra drSura ne annunciava 9 ven-
dute e l0 non ( in relazione al la prima
tappa). Delle 5 e piü tardi 12 case uni-
famigliari ne ä stata venduta una soltan-
to. In altre parole: nei tre progetti vi sono

ancora 30 unitä d'appartamento in vendita
e cio con una riserva di solo 9 permessi
per esteri .  Via al la gara dunque...

Non appena la cifra di 50 permessi ad
esteri sarä raggiunta, il comune di Stampa
verrä "bloccato". In seguito sarä in primo
luogo compito del comune se e fino e che
punto vorrä ancora rilasciare permessi ad
esteri. La maggior parte dei comuni dell'-
Engadina alta hanno ridotto a zero la
vendita ad esteri  di unitä in aparthotel.  A
tale scopo ö sufficiente una decisione del
consiglio o dell'assemblea comunale; il
cantone appoggerä tale decisione.
L'assemblea comunale di Stampa ha
deciso preventivamente per il 1982 la
vendita del 25 % die aparthotel ad esteri.
Per ogni aparthotel possono dunque essere
vendute al massimo l/4 del le unitä ad
esteri .

Questa decisione vale comunque sol-
tanto qualora Stampa raggiunga la
ouota di 50 vendite ad esteri entro la
metä di dicembre, venendo con ciö a
trovarsi fra i comuni "bloccati" giä nel
1982. Dovesse essere raggiunta la quota
soltanto dopo il mese di dicembre, Stampa
verrebbe "bloccato" solo a partire dal
1 9 8 3 .

Sulla pagina interna Presentiamo
alcuni stralci dai prospetti che vengono
inviati a tedeschi interessati e dagli
inserati nei giornali.

?

Bregaglia

Minoranza di una minoranza

Allrassemblea di Pro Rätia del 3.-4.
ottobre a Vicosoprano, oltre ai discorsi
del presidente dei la Conf. Kurt Furgler e
di altri politici, presenti per I'occasione,
hanno preso la parole anche bregagliotti.
Pubblichiamo un estratto del l ' intervento
di G.A. Walther:

Il Moesano (Mesolcina e Calanca), la
Bregaglia e Poschiavo formano il Grigion-
italiano, questa minoranza di una minor-
anza. Infatt i  r ispetto al la Svizerra i l
Grigionitaliano ö una minoranza e risPetto
al cantone questo ö pure minoranza. Se si
volesse continuare su questo tono si
potrebbe dire che la Bregaglia, nei
confronti del Grigionitalianq, ö nuova-
mente minoranza, dunque minoranza di
una mlnoranza.

Una minoranza, ecco il denominatore
comune delle tre regioni, il che non signi-
fica che il Grigionitaliano sia comPattot
che rappresenti un'unitä. Quale minoranza
di culiura italiana siamo si un'unitä, cosi
per tante componenti connesse alla
minoranza quali lo spopolamento, I'info-
restieramento, le rivendicazioni, la sele-
zione negativa nella popolazione, la. ten-
denza a conservare, sta ln senso Posrtrvot
per quanto concerne il Patrimonio
culturale, sia in senso negativo riguardo
all ' im mobil ismo, al la rassegnazione.

Le diversitä sono date in primo luogo
dalla situazione geografica, dalle distanze
che separano le vallate. Sembra assurdo,
ma con le vie di comunicazione moderne
le distanze, invece di raccorCiarsi, sono
diventate piü lunghe. Non si valica piü la
montagna per passara da una valle all'alt-
ra, la si raggira, la si perfora.

Tipico dell'emigrazione o88i ä il
pendolarismo e il ritorno avviene o per la
vacanze o per passare gli ultimi anni nella
valle nativa. Una volta, grazie alla
posizione chiave delle nostre valli in
relazione con le vie di comunicazione,
I'emigrazione era organizzata e di ritorno.
Organizzata perch6 i valligiani avevano a
che fare con le grandi potenze di allora'
tutte interessate alle importanti arterie
di traffico, cosi che seppero intessere una
rete di interessi su scala europea. Di
ritorno, perch6 i piü avevano la famiglia
in patria, ritornavano regolarmente e
dopo qualche anno addirittura definitiva-
mente. Alcuni portavano anche parecchio
denaro, tutti esperienza di vita e disposti
a ricoprire cariche pubbliche molto
importanti  per la comunitä. Sicuramente
la loro visione del mondo non era ristretta
alla sola valle, in modo che tutta la
societä riceveva stimoli vitali per la sua
continuitä.

Sono convinto che una volta la menta-
litä nelle valli del Grigionitaliano era
meno conservatrice di quella moderna,
che la cultura delle valli meno minaccia-
ta, perch6 llisolamento rneno marcato.

Il Grigionitaliano ha dato un trande
contributo, nei campi piü disparati, anche
fuori dai confini nazionali: la lista dei
personaggi illustri ä lunga e penso non sia
esagerato sostenere che ciö dipende in
prima linea dalla mentalitä cosmopolita,
presente grazie al traffico e sempre ali-
mentata dall'emigrazione di ritorno.
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a Großes unverbaubares Grundsluck in
re iner  Süd lage mi t  her r l i cher  Auss ich t
aul Srlsersee und das Bergpanorama,
nur wenige Autominuten nach St.
Moritz.

. Nur 38 komf WEs in überdurchschnitt-
l icher Schweizer Bauqualität und reiz-
vollem Engadiner Sti l

. Für das Oberengadin einmalige Preise
ab sfr 2?9 955 - bei lotaler Wohn-/
Nutz f läche von 50 .91  m' ,  inc l  Hand-
anderungssteuer, Notar, Grundbuch,
Zwischenf  inanzrerungsz insen

a Bauhetrenmodell mit allen Steuervor-
le i len .  ca  l57o lo  Vc . lus lTuwersung in
der Bauzeit, bezogen auf 20% Eigen-
kaprtal

.  20o l "  E igenkap i ta l ,  B0% F inanz ie rung,
zü Zetl 4,sYo Zinsp a bei 90% Auszah
lung durch Schweizer Großbank
( E f f e k t i v z i n s 6 , 5 % p a )

a Bewirtschallung und Verwaltung durch
d ie  UTO'RING AG,  Zur ich .  e ine  Toch-
te rgese l l scha l l  der  SWISSAIR und des

Bauhenen-
gemeinschaft
Resid ence/Appa rthotel
nPra d'Suraa

. Noch 20 lreie Ausländerbewilligun-
gen ohne Vetmieltran9.

.  T reuhandabwick lung und Ml t te lveNen '
dungskontrolle durch namhalte Münch-
ner Treuhand-/Steuerberatungsgesell-
schaft

. Festpreis- und Fertigslellungsgaranlie

* 15t6-!9

Hypotlrck
netto

sfr

Werbmgs-
kmten
total

sfr

ESt.-
erspamlc

sfr

Effekr.
Elgen-

kapltal-
Elnsatz

sfr

67 473.-- 104 983. 61940 -- 4928

t4790,-- 13 I 405 77 529. 6 16<)

6336, - 61 362 36204. - 2 880.

4 4135,) 440.-- 95 550, 56 375,

1234.__

610,--

s63.-,

322,*

r13,--

63,--

10,*-

)4,--

,9,__
' '0.--

? - -

117 057. 69 064. 5 494

I I I 709.- 65 908,- 5244.-1a4

136  81  I 80  718 6 423

t47' t18.- 86800, - 6 906.-- f.r

97 424 -- 57 480 -- ' " ' "  
Y t I

1 16 048.- 68 468.-.- 5Ma.

111 709.- 65 908 - 3244-a'r/x

138 436,- a l  677.- 6 499.

145028. 85567 - 6 808,;1171

99927 58957 - 46,q1 _-' '- " 
ratl

It7 629.-- 69401 - 5522,
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Yenanstaltungen

10.-25. Januar: Alternativen im Bauen und
Heizen (Gruppe aus Frankfurt)
15.-28. Februar: Bi ldungsurlaub der Gas-
Wasser-Instal lateure aus Berl in
6.-13. Februar: Vorarlberger Lehrerinit ia-
t i ve
6.- I ). Mär z: Hessische Sportj ugend
5.-7. März: Mailänder aus der Friedensbe-
wegung treffen sich zum Thema Abrü-
stunB
28. März - 18. Apri l :  Verband Saarländi-
scher Jugendzentren in Selbstverwaltung
18.-24. April: $!l!9g1g!woc[g1. Organi-
siert von der Sti f  tung. Mit Fel len und
Tourenausrüstung auf den Piz Turba,
Monte Sissone, I l  ChaPütschin etc.
9.-16. Mai: Schweizer Radiowoche*
30. Mai - 6. Juni: Erwachsenenbildungs-
seminar*
5.-13. Juni: Bergel ler Woche*. Wir wollen
mit unseren Gästen das Bergel l  näher
kennenlernen.
26. Juni - 3. Jul i  (ev. länger): Sommer-
festwoche*. Wenn man/frau Erfahrungen
frii--strassentheater hat und diese woche
mit vorbereiten wil l .  bi t te melden bei
Mechthi ld in Salecina.

+
Denk-Pause

Der Unterengadiner Rico Falett hat im
Eieenverlag die BroschÜre "I)enk-Pause -

ein" Jahr näch der ßündner Olympia-Ab-

st immung - Alternativen für BerSgebiete"
veröffentl icht. Faletts Publikation enthält
Denkanstösse zur (Fehl-)Entwicklung des
Tourismus in Graubünden. Zu beziehen
direkt bei Rico Falett,  7551 Sent (Preis 6
Fr . ) .

+
Die zugelassenen Helikopter-Landeplätze
werden vom Oberengadin, wo die Tourist-
en den Lärm nicht mehr mögen, in Rich-
tung Bergel l  verschoben. Anstel le von
aufgehobenen Engadiner Landeplätzen
wurden drei neue im Fornogebiet be-
st immt, wo vom l.  November bis 30. Apri l
gelandet werden darf: Passo dal Casnile
und Passo dal Cantun (zum Ausladen der
Tiefschneefahrer) sowie beim Albigna-
becken (zum Wiedereinladen der Skifah-
rer). Die " interessierten Stel len" dürfen in
drei Jahren sagen, wie ihnen der neue
Lärm in diesem Gebiet gefäl l t .

+
Arbeiterbewesuns und Sozialdemokratie
in Graubünden

Unter diesem Titel ist eine 103 seit ige
Broschüre des Bündner SP-Nationalrates
Martin Bundi erschienen. Sie kann bestellt
werden beim Bündner Arbeitersekretariat,
Postfach 247, 7001 Chur (Preis l0
Franken).

Ein Jahr Maloja, Ein Jahr Salecina

wohnen im Dorf Maloia - ein Novum für
Salecina-Hüttenwarte. Wir fragten die
beiden nach ihren Eindrücken und Erfah-
rungen.

Mit welchen Erw.artungen seid lhr nach
Maloia gekonlmen?

Ursula: Ich habe in Bern als Sekretärin
gearbeitet,  in einem Büro unter einem
Chef. Ich woll te weg von der Stadt; ich
bin auf dem Land aufgewachsen. Und ich
hatte Mumm, in einer Gruppe zu arbeiten.
Mechthi ld: Ich habe für mich und mein
Kind Amrit  einen ruhigen Ort gesucht -

und eine Stel le, bei der ich Amrit  nicht in
eine Krippe geben musste (hier habe ich
eine halbe Stel le). Zudem woll te ich unbe-
dingt aufs Land ziehen, in die Berge.

Mechthild: Ich kam als Fremde hierher
und konnte kein Wort l tal ienisch. In-
zwischen habe ich etwas Italienisch ge-
lernt und versuche Bregagliott  zu verste-
hen. Das erleichtert es' am Gemeinde-
leben aktiver tei lzunehmen, beispielswei-
se an Gemeindeversammlungen.
Ursula: Ich hatte gehört,  im.Dorf gebe es
auch Vorurteile gegenüber Salecina. Ich
hatte in dieser Beziehung etwas Angstt
war viel leicht auch gehemmt im Umgang
mit den Leuten. Doch ich habe erfahren'
dass die Ansichten in Maloja gar nicht so
eng sind. Wenn man mit den Leuten ein-
mal ins Gespräch gekommen ist,  so ist das
schnell herzlich. Dennoch: Für viele wir-
ken wir zwei Frauen mit einem Kind wohl
schon etwas fremd.

Hat Euch das mit den Vorurtei len zu
schaffen gemacht?

Mechthi ld/Ursula: Manchmal waren wir
belustigt, manchmal auch etwas er-
schreckt über Gerüchte, die wir hörten.
Entscheidender ist jedoch, dass überal l
dort,  wo man direkt mit den Leuten in
Kontakt kommt, solche Vorurtei le gegen-
standslos werden. Dann sehen die Leutet
dass ein etwas anderer Lebensstil nichts
Schlimmes ist.  Es ist wohl auch immer
noch ungewohnt für die Leute hierr dass
wir so viel Freizeit haben, weil wir beide
keine vol le Stel le haben.

Was hat Euch das Jahr in Salecina 8e-

Ursula: Die vielfält ige Arbeit macht mit
Spass: der Umgang mit den Leuten, die
Buchhaltung, kleine Reparaturen im Haus,
das Kochenanleiten für 50 Leute. das
Bestel len und Einkaufen, das ganze An-
meldewesen (bei immerhin l l '000 Ueber-
nachtungen), auch das Füttern unseres
Hausschweines Christoph. Aber ich hatte
mit der gleichberechtigten Arbeitsform
anfangs Mühe, doch überwiegen die posit i-
ven Erfahrungen bei weitem. Ich fände es
gut, wenn mehr Leute so zusammenarbei-
ten könnten -ohne Chef.

Was sollte sich Eurer Meinung nach
anoer l r . '

Mechthild: Verschiedenes. Wichtigstes
Anliegen ist mir,  dass weiterhin Leute
ohne viel Geld, vor al lem die Lehrl inge.:
und Schüler, die Möglichkeit haben, ' '

einer so tollen Gegend Ferien und Semino,-{
re zu machen. Ich würd mich auch freuen,
wenn wir so nach und nach mehr Ski
bekommen würden, welche dann den Leu-
ten zur Verfügung stehen, die nicht eine
ganze Ausrüstung kaufen mögen. Dann: Es
sollte noch bekannter werden, dass im
Sommer viele unserer Gäste den Bauern
beim Heuen helfen. Noch etwas: Immer
weniger von unseren Gästen befahren den
Weg zum Haus mit dem Auto, das freut
mich.
Ursula: Ich fände es gut, wenn wir im
Dorf und im Tal vermehrt unsere Meinung
zu aktuellen Fragen sagen würden, uns
also mehr als bisher auch am politischen
Gemeindeleben beteiligen würden. Schon
heute ist es so, dass unsere Kontakte in
Richtung Bergell weit besser sind als iene
Richtung Engadin. Nicht zuletzt hat sich
das bei unseren Diskussionsabenden über
Tourismusprobleme gezeigt, an denen oft
Bergel ler tei lnahmen.

Mechthild: Für mich war neu' in einer
Gruppe zu arbeiten. Wir f  ünf sind al le
gleich verantwortlich, wir müssen selber
iehen, was zu tun ist. Das war oft auch
für die Umgebung ungewohnt. Immer wie-
der werden grad wir Frauen am Telefon
nach "dem Chef" gefragt, den es nun halt
mal bei uns nicht gibt.

nicht in
a im Dorf.  Was sind
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Un anno Safecinä, Uh anno Maloggia

Colloquio con Mechthi ld e Ursula

La collaborazione del I'team" dei 5 capi-

ö che due di ouesti  abitano a Malog,Sla.

enze a proposlto.

Con quali  aspettat ive siete Siunte a
Maloggia?

Ursula: Lavoravo a Berna quale segretaria
d'ufficio, con tanto di capo. Volevo andar
via dal la cit tä - sono anche cresciuta in
campagna -, con voglia di lavorare in un

SrupPo.
Mechthi ld: Per me e per la mia bimba
Amrit ho cercato un Posto tranquil lor un
posto in cui potevo evitare di mandare
Amrit al l 'asi lo nido (qui lavoro a mezzo
t - iego). Volevo inoltre stabi l i rmi ad ogni

- 
_, 

in campagna, nelle montagne.

Mechthi ld: Sono arr ivata coÄe straniera,
senza sapere una parola I'italiano. Ora ne
ho imparato un poco e tento di capire i l
bregagliotto, ciö che facilita la Parteci-
pazione att iva al la vita comunitaria, per
esempio al le assemblee comunali .
Ursula: Avevo senti to che nel vi l laggio
c'erano anche dei pregiudizi nei confronti
di Salecina e questo m'impauriva un po',
forse mi sentivo anche condizionata
riguardo al rapporto con la gente. Ho
potuto perö constatare una certa larghez-
za di vedute; una volta intavolato, il dis-
corso diventa cordiale. Tuttavia un certo
senso di estraneitä ö provocato da due
donne con un bimbo.

Non abitate al Saleci

Avete avuto del le dif f icoltä con questi

Fregiud-Ei?--

Mechthi ld/Ursula: Le chiacchiere che si
sentivano al le volte ci divert ivano, al le
volte ci spaventavano. E'comunque rmPor-
tante rilevare il fatto che sono cose che
capitano sempre nel momento in cui si
viene in contatto diretto con la gente.

Questa impara a vedere che uno st i le di
vita diuers-o non ä poi cosi orrendo. In piü
per la gente di qui ä anche assai anomalo
che si abbia tanto tempo l ibero, perche
lavoriamo a mezzo imPiego.

Ltanno trascorso a Salecina cosa vi ha
dato'/

Mechthi ldi  Lavorare in un gruppo per me
era una novitä. Noi J abbiamo le stesse
responsibilitä, dobbiamo vedere noi stessi
cosa si ha da fare. Anche per l'ambiente
questo ö anomalo: a noi donne al telefono
ci chiedono sempre " i l  capo", che una
volta tanto da noi non c'ä.
Ursula: Un lavoro svariato mi diverte: i l
rapporto con la gente, la contabilitä, le
piccole riparazioni in casa, il dirigere la
cucina per 50 persone, le ordinazioni,  le
compere, gl i  annunci ( l  11000 Pernotta-
menti) e non per ult imo I 'al levamento del
nostro maiale Cristoph. Riguardo al la
paritä di lavoro avevo anch'io, al princi-
pio, del le dif f icoltä; le esperienze posit ive
sono perö prevalse. Troverei indicato che
piü gente potesse lavorare cosi, senza il
caPo.

Secondo voi cosa si dovrebbe cambiare?

Mechthi ld: Diverse cose. Per me ö impor-
tante che gente con pochi soldi'
soprattutto apprendisti e studentir possa-
no continuare ad avere la possibilitä di
trascorrere vacanze in una zona cosi bella
e di frequentare seminari.  Sarei anche
lieta se col tempo potessimo avere piü
sci, cosi che potrebbero essere a disposi-
zione per coloro che non si possono per-
mettere un equipaggiamento completo. E
ancora: sarebbe necessario sapere che
d'estate tanti dei nostri ospiti aiuterebbe-
ro volontieri i contadini durante la fiena-
gione. Vorrei dire ancora qualcosa, che ha
giä cominciato a cambiare: mi ral legro
vedere che gli ospiti che raggiungono la
casa con la macchina sono sempre meno.
Ursula: Sarebbe bene che facessimo senti-
re di piü, in paese e in valle, le nostre
opinioni inerenti  temi attual i ;  dovretnmo
cioä impegnarci di piü alla par.tecipazione
politica nel comune. Giä oggi ä cosi, che i
nostri contatti riguardanti la Bregaglia
sono migl ior i  che quell i  con I 'Engadina. Un
dimostrazione a questo proposito sono
state le serate di discussione sui problemi
del turismo, alle quali hanno spesso parte-
cipato dei bre8a8liotti.

l0-25 gennaio: Alternative Per costruire e
riscaldare (gruppo di Francoforte)
l5-28 febbraio: Seminario-vacanza degli
instal latori  di gas e acqua di Berl ino
5-13 febbraio: Iniziat iva degl i  insegnanti
del Vorarlberg
5-13 marzo: Hessische Sport jugend
5-7 rnarzo: Il movimento per la pace di
Milano, sul tema: Disarmo.
28 marzo - l8 apri le: Unione centr i  Eiova-
ni l i  autonomi del Saarland
l8-24 apri le: Sett imana di gite con gl i
sci*.  Con pel l i  ed equipaggiamento per
gite del genere sul Piz Turba' Monte
Sissone, i l  Capütscin ecc.
9-15 maggio: Sett imana svizzera sul le
radio*
30 maggio - 6 giugno: Seminario sul l ' istru-
zione di adult i*
6-13 giugno: Sett irnana bregagliotta*.
Vogliamo conoscere la Bregaglia assieme
ai nostri ospiti.
26 giugno - 3 lugl io o piü lungo: Sett irnana
di feste d'estate*. Chi avesse esperienza
con teatri di piazza e voglia partecipare
ai preparativi ,  si  metta in contatto con i l
Salecina (uechthi ld).

+
Denk-Pause

Rico Falett,  del l 'Engadina bassa, ha
pubblicato in edizione propria la brossura
i'Denk-Pause - ein Jahr nach der Bündner
Olympia-Abstimmung - Alternativen für
Berggebiete" (Pausa di repensamento -

un'anno dopo la votazione grigonese sulle
olimpiadi - alternative per regioni di
montagna). La pubblicazione di Falett
contiene alcune considerazioni sul lo
"svi luppo" turist ico nei Grigioni '  I l  l ibret-
to ä ottenibi le presso: Rico Falett '  75Jl
Sent, al prezzo di sei franchi.

+
I turisti dell'Engadina alta, si sono stufati
del le immissioni causate dagli  el icotteri .  I
posti  dratterraggio ammessi ventono
perciö semplicemente spostat i  verso la
Bregaglia. In sostituzione dei posti enga-
dinesi, sono stati designati tre nuovi punti
dratterraggio nella zona del Forno. Qui si
poträ atterrare dal l .  di  novembre al 30 di
aprile: Passo dal Casnile e Passo dal Can-
tun (per lo scarico degli  sciatori)  inoltre
presso i l  lago del l 'Albigna (per r icaricare
81i sciatori). "Le parti interessate"
potranno far sapere dopo tre anni come si
trovano con i  rumori nel le summenzionate
zone.

+
Movimento dei lavoratori e democrazia
sociale nei Grigioni

Con questo titolo 6 comparso un opuscolo
di 103 pagine, scri t to da Mart in Bundi,
consigliere nazionale (SP). L'opuscolo puö
essere ordinato presso il segretariato del
lavoro grigione, casella postale 247, 7001
Coira. Prezzo l0 franchi.


